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Erſchelnt täglich, malt Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Festtagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Juſerate pro Petitzeile 2 Sgr. 


Diejenigen geehrten Abonnenten hier, 


welche die Urwahler⸗ Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf 


Botenlogn. Außerhalb Preußens beliebe man ſich an die zunachſt belegenen Peſtämter, im Inlande an dle berannten Spediteure der des Poftdebitt 


Zur Geſchichte der Geſchwornengerichte. 


In der kurzen und erbaulichen Geſchichte der Reak⸗ 
tion ſpielt die Geſchichte der Geſchwornengerichte eine in⸗ 
tereſſante Rolle. Man braucht bei dieſer Geſchichte nicht 
viel zu ſprechen oder zu denken, man braucht „fe nur 
aufzuführen, um ihren Gang Jedermann klar zu machen 
und für ſich ſelber ſprechen zu laſſen. 

Sehen wir uns dieſe Geſchichte näher an. 

Die Kabinetsordre vom 21. März 1848, ertheilt un⸗ 
ter dem Miniſter⸗Präſidenten Graf Arnim (Boitzenburg), 
verheißt „öffentliche und mündliche Rechtspflege, in Strafe 
ſachen auf Geſchworuengerichte geſtütz.!“ \ 

Am 6. April 1848 wurden als Grundlage der künf⸗ 
tigen preußiſchen Verfaſſung, mit Zuſtimmung des zwei⸗ 
ten vereinigten Landtages, Geſchwornengerichte verheißen: 
„bei allen mit ſchweren Strafen bedrohten Verbrechen, 
wie bei poliliſchen und Preß⸗Vergehen.“ 

In der Regierungsvorlage vom 20. Mai 1848, der 

mphauſen'ſchen Verfaſſung, wurde gleichfalls „die 
Mesafung von Geſchwornen bei allen politiſchen und 
Rn RK Bergehen angeordnet.“ 
lung ai Kommiſſtons⸗Endwurf der 
Veſtim nd, nun praktiſcher zu Werke. Er ſtellte dieſe, 
wirkung dag ſicherer ſeſt, und ſetzte lat der Worte „Mit-- 
die Eniſcheid Geſchwornen“ die flareren Worte „erfolgt 
Geſchworne ung über die Schuld des Angeklagten durch 
N ſchwornen-Gerich fügt außerdem hinzu, . 0 

5 a u i 05 4 
welche ve eee e ae wied, le daß dad ce 
fefwornen-Cefep l he dir Berfaſſung fein: n ind 

Die oktrohirte Berram, er Verfaſſung fein würde. 

NET. beenden Afaſſung vom 5. Dezember 1848 
ließ die betreffenden umungen ſchon zweifelhafter.“ 
In dieſer Verfaſſung eißt es, daß Ceſchworne über die 
Schuld entſcheiden ſollen, „bei allen mit ſchweren Sira⸗ 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. x 


Berlin, Freitag, den 


National-Berfamme 22 


1852 


13. Februar 


fon bedrohten Verbrechen, bei allen politiſchen Verbre⸗ 
en (alſo nicht bei politiſchen Vergehen) und bei Preß⸗ 
ergehen. Bei letzteren iſt auch das Wort „alle“ ſchon 
weggeblieben. - 

„Am 3. Januar 1849 wurde das Geſchwornen⸗Geſetz 
oklroynt und die Auswahl der Geſchwornen den Regie⸗ 
rungs⸗Präſtdenten, hier in Berlin dem Polizei-Präſtdium, 
überwieſen. Eine Maßregel, die von den Gutgeſinnten 
mit großem Lobe begrüßt wurde, weil dadurch dem Ge⸗ 
ſchwornen⸗Inſtitut eine ganz ſtchere Lebensdauer verbürgt 
werde. » 

Die Lebensdauer war indeſſen nicht allzu kräftig. 
Unſere revidirenden Kammern machten ſich daran, und 
die Kommiſſton der erſten Kammer ſchlug vor, den Pa⸗ 
ragraphen ſo abzufaſſen, daß die Geſchwornen eintreten 
ſollen „bei denjenigen Preßvergehen, welche in den Ge⸗ 
ſetzen bezeichnet ſind“. Das geißt, ſo lange im Geſetze 
gar keine bezeichnet ſind, braucht man auch keine Ge⸗ 
ſchworne, und die erſte Kammer nahm dieſen Vor⸗ 
ſchlag an. . ; 

Die Kommiſſton der zweiten Kammer indeſſen war 
nicht gleicher Anſicht. Sie ſagte offen, daß man etwa⸗ 
nige politiſche Parteilichkeit eben ſo bei den Richtern wie 
bei Geſchwornen zu fürchten habe, und demnach wollte 
fe es bei der oktrohirten Verſaſfung belaſſen. Allein 
die zweite Kammer nahm in Plenum die Faſſung an, 
daß die Geſchwornen die Schuld entſcheiden ſollen „bei 
allen Preß⸗Vergehen, welche das Geſetz nicht ausdrück⸗ 
lich ausnehme „wegen Geringfügigkeit der Strafen“, 
eine Faſſung, die die Zweifel nicht zu beſeitigen im 
Stande war. ae 

Da hiernach die beiden Kammern nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung waren, ſo ſchlug die Kommiſſton der erſten 
Kammer vor, dem Beſchluß der zweiten Kammer beizu⸗ 
treten; allein die erſte Kammer ging hierauf nicht ein. 


Nun ſchlug die Kommiſſton der zweiten Kammer vor, 
nicht nachzugeben und auf dem gefaßten Entſchluß zu 
beharren. Jedoch die zweite Kammer beharrie nicht dar⸗ 
auf, Selbſtſtändigkeit zu zeigen. Sie wollte abſchließen 
und nahm die Faſſung der erſten Kammer an. 8 
10 Hiernach lautet der Artikel 94 in unſerer Verfaſſung 
alſo: f ; 3 
„Bei allen mit ſchweren Strafen bedrohten Verbre⸗ 
chen, bei allen politiſchen Verbrechen, und bei allen 
Preß vergehen, welche das Geſetz nicht ausdrücklich aus⸗ 
nimmt, erfolgt die Entſcheidung über die Schuld des 
Angeklagten durch Geſchworne.“ 5 
Allein ehe noch das Jahr 1849 zu Ende ging, fan⸗ 
den Viele ein Aergerniß in dem Inſtitut der Geſchwornen. 
Der berühmte Waldeckſche Prozeß führte viele ſehr Gut⸗ 
geſinnte zu dem Schluß, daß ſelbſt die Auswahl der 
Geſchwornen vom Regierungs-Präſidium noch immer 
nicht Ruhe und Ordnung ſichere. Sie begrüßten daher 
die Botſchaft vom 7. Januar 1850 mit befonderm Wohl⸗ 
gefallen, nach welcher ein „beſonderer Gerichtshof für 
Hochverrath und andere Verbrechen gegen die innere 
und äußere Sicherheit des Staates“ errichtet werden 
kann. Somit eröffnete ſich die Möglichkeit, die politiſchen 
Verbrechen den Geſchwornen zu entziehen, und den Ar⸗ 
tikel 94 der Verfaſſung unwirkſam zu machen.“ 5 
Die Kommiſſton der zweiten Kammer beantragte die 
Verwerfung der Bolſchafts⸗Propoſttion, die zweite Kam⸗ 
mer indeſſen ſuchte durch Abänderung derſelben das Ein- 
wverſtändniß mit der Regierung herzuſtellen und änderte 
ſte dahin, daß „mit vorheriger Genehmigung der Kam⸗ 
mern“ ein derartiger „Schwur⸗ Gerichtshof“ ernannt 
werden darf; da die erſte Kammer dieſer Abänderung 
beiſtimmte, fo blieb es bei dieſer Faſſung. 


Allein fo dringend nöthig wie dieſer Sondergerichts⸗ 


hof fein follte, als er den Kammern vorgeſchlagen wurde, jo 
wenig dachte man an die Ausführung, als nach dem 
Beſchluß der Kammern dieſer Gerichtshof ein Schwur⸗ 
gerichtshof werden ſollte, und der vielen Kampf veran⸗ 
laſſende Artikel 95 iſt noch heute unausgeführt. — — 

Dafür aber hat das Strafgeſetz-Buch Erſatz geboten. 
Obwohl nach Artikel 94 der Verfaſſung in der Regel 
Preßvergehen vor die Geſchwornen kommen ſollen und 
nur „Ausnahmen“ davon geſtattet ſind, hat doch das 
Strafgeſetzbuch die Vergehen ein für allemal den G- 
ſchwornen entzogen, ſo daß nur noch Verbrechen vor 
Geſchworne kommen, daß nur bei politiſchen und Preß⸗ 
verbrechen, nicht aber bei Vergehen die Schuld von 
Geſchwornen abgeurtheilt wird. | 

Dies war das Werk des Jahres 1851. 

Das Jahr 1852 hat kaum begonnen und ſchon iſt 
diet Werk weiter fortgeführt worden. Die erſte Kammer 
hat geſtern dieſen Artikel 94 dahin abgeändert: „Bei 
Verbrechen und bei Preßvergehen erfolgt die Entſcheidung 
über die Schuld des Angeklagten durch Geſchworne, in⸗ 
ſoweit das Geſetz nicht Ausnahmen beſtimmt. Politi⸗ 
‚Ihe Verbrechen und Vergehen gehören nicht vor die 
Geſchwornen.“ mi‘ 

Dieſe Abänderung ſpricht für ſich ſelber. Durch 
dieſe im Verein mit dem Strafgeſetzbuch ſind erſtens 
ſämmtliche Preßvergehen den Geſchwornen entzogen und 


da politiſche Verbrechen und Vergehen auch nicht vor 


dieſelben gehören, ſo iſt das Werk der Reaktion ſo ziem⸗ 


lich vollſtändig, wenn man nicht ſelbſt bei allen andern 
Verbrechen die 55 abſchafft als ein genirendes 
Angedenken an die Zeit von 1843. 17 

Das iſt die Geſchichte der Geſchwornen in Preußen. 
Wahrlich, fie iſt kurz, aber erbaulich! 


Berlin, den 12 Februar. 

— Der heutige „Staatsanz.“ enthält einen Erlaß des Mi⸗ 
niſters für Handel, Gewerbe sc. vom 2. Dez. 1851, betreffend 
die Erforderniſſe bei Anmeldung der Handwerker zur Prüfung 
bei einer Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſton, und demnächſtiger Er⸗ 
greifung des Rekurſes gegen deren Entſcheidung an eine an⸗ 
dere Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſton. Ferner eine Zirkularverfü⸗ 
gung des Kultusminiſters vom 27. Jan. d. J., betreffend die 
Beſtimmungen wegen der Zulaſſung ausländiſcher Schulamts⸗ 
kandidaten zu den dieſſeitigen höheren Lehrerprüfungen, zum 
Probejahr ꝛc. 

— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde wie⸗ 
derum über einen Theil des Staashaushalts abgeſtimmt; ein 
Antrag auf Abänderung der Geſchäftsordnung wurde durch die 
Tagesordnung beſeitigt. Bei der darauf folgenden Berathung 
des 4. Petitionsberichtes wurde uber verſchiedene Petitionen 
wegen Aufhebung des Jagdgeſetzes von 1848 auf den Antrag 
der Kommiſſion die Tagesordnung beſchloſſen; die Regierung 
hatte der Kommiſſion erklart, daß fie mit der Entſchädigungs⸗ 
frage befchäftigt ſei. 

— Die 1. Kammer beſchloß geſtern zwei Verfaſſungsän⸗ 
derungen in Einer Sitzung. Die Aburtheilung der politifchen 
Verbrechen wurde den Geſchwornen entzogen und der in der 
Verfaſſung verheißene Staatsſchwurgerichtshof in einen Staats⸗ 
gerichtshof umgewandelt. 9 

— Der Prinz v. W wird am 16ten Berlin vers 
laſſen. . 


mit England, Schweden und den nordamertkaniſchen Freiſtaa⸗ 


ten, um zu gemeinſamen Schritten wegen des Sundzolls in 


Kopenhagen zu veranlaſſen. 


— Preußen hat die Negerrepublik Liberia als ſelbſtſtändigen 


Staat anerkannt. 1 } 1 

— Die Antwort des engliſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Lord Granville, auf die Noten Frankreichs, Oeſt⸗ 
reiche und des Bundestags in, der Flüchtlingsangelegenheit, ift 
jetzt dem Parlament vorgelegt worden. Der Miniſter beruft 
ſich im Eingantze des Schreibens auf die Geſetze Englands, 
welche Allen, Einheimischen fo wie Fremden, Schutz verleihen 
und bei Verletzung dieſer Geſetze eine Beſtrafung im ordenkli⸗ 
chen gerichtlichen Wege vorſchreiben. Die zu verſchiedenen 


Zeiten beantragten und vom Parlamente genehmigten Aue 


nahmegeſetze gegen Fremde (Alienbill) 


5 hätten ſtets das Miß⸗ 
trauen des Volkes erregt; jetzt aber eine 


Abänderung der beſte⸗ 


henden Geſetze vorzuschlagen, ſei ein Grund vorhanden. „Die 


allgemeine Gaſtfreiheit, welche unſere Inſtitutionen in dieſer 
Weiſe gewähren, iſt wechſelsweiſe politiſchen Flüchtlingen al⸗ 
ler Parteien, wie hoch auch ihr Stand ſein mochte, zu Stat⸗ 
ten gekommen. Könige und Prinzen von beiden Zweigen der 
Bourbons und die Premier⸗Miniſter von Frankreich und Deiter- 
reich haben ſie in Anſpruch genommen. Dieſe Gaſtfreiheit 
kann offenbar nur dann beſtehen, wenn fie Allen ohne Unter⸗ 
ſchied zu Theil wird. Hätte die Krone die Macht, Ausländer 
nach Guttünten zu entfernen, ſo wurde 15 den verſchiedenen 
Staaten des Auslands die herrſchende Partei jedesmal auf die 
Vertreibung ihrer politiſchen Gegner antragen, die in England 
Schutz geſucht hätten. Monarchiſche Regierungen könnten ge⸗ 
gen republikaniſche Flüchtlinge und republikaniſche Regierungen 


* 


Die „WB. 3.” ſpricht von verkeaultchen Verhandlungen 


gegen monarchiſche Emigranten Klage erheben, und es würde 
ſchwer ſein, ihr Verlangen abzuſchlagen, wenn man ſich nicht 
auf die Geſetze berufen könnte.“ Die „Times“ ſpricht ſich 
entſchleden für dieſe Rote aus und ſchließt mit den Worten: 
„Louis Napoleon war die erſte Perſon in unſerer Zeit, welche 
bie engliſche Gaſtfreundſchaft durch einen Verſuch (Attentat von 
1 mißbrauchte, in einen uns befreundeten Staat ein⸗ 
Wache ar aber wir ‚wech, 85 dieſes Beiſpiel von denen, 
Waden 2 aus Furcht oder Haß verbannte, nicht nachgeahmt 
T Der 6. Bericht der Petitionskommiſſion⸗ i 
mer enthält u. Fr folgende ee e a 7 
neunzig Mitglieder der freien evangeliſchen Gemeinde in Kö: 
nigsberg 1. Pr. Beantragen: „Die Kammer wolle das Miniſte⸗ 
rium auffordern, daß daſſelbe das dortige Poltzei⸗Präſtdſum au⸗ 
weiſe, den gegen ſie unter unrichtiger Ausle Bes Metin, 
geſetzes vom 11. März 1850 verübten Verlegung 2 Art. 6 
der beſchwornen Verfaſſung ein Ende zu — 4 Die Bitt⸗ 
ſteller behaupten, daß die am 25. Aug. v. J erfolgte Schlie⸗ 
ßung der Gemeinde auf Grund des Ver b 5 . 155 
rechte ſei, da die Gemeinde keinen poliliſche 9 8 en 15 
Hätten ſich zwar dem Verbote gef iſchen Verein bilde; ſie 
F Verbote gefügt, wären aber deſſenunge⸗ 
achtet auf das Mannigfaltigſte belaſtigt worden. Sie führen 
28 Fälle auf, in welchen angebliche Privat ſellſchaften durch 
Polizeibeamte, ohne beſondern vorgezei e u 
a r ondern vorgezeigten Befehl und ohne an⸗ 
dere Gründe ihres Verfahrens anzugeb ls d 2 
en der Anwesenden Ir a zugeben, als das Zuſammen⸗ 
ſein ſollen. Die Kommiſten — 19 . 
Tagesorbmung, beantragt den Uebergang zur 
er erforderlichen Inſtanzen“ beſchri ätten. — f 
einer cheiſtalh chen Gemeinde . N 
ſetzesvorlage Korporationsrechte zu ertheilen und unter Aufhe⸗ 
bung der drückenden Beſtimmungen des Patents vom 30. März 
1847 die Einführung der Zivilehe und die Regulirung der 
Zivilſtandsregiſter in der Art anzuordnen, daß die früheren Akte 
hierdurch mitgeordnet werden, wird ebenfalls die Tagesord⸗ 
nung empfohlen. Die Bittſteller führen aus, daß man den 
Gemeinden, ſelbſt da, wo rechtsbeſtändige Verträge vorlägen, 
die Benutzung der evangeliſchen Kirchen entziehe, weil angeb⸗ 
lich unkorporirte Perſonen Verſprechungen nicht gültig hätten 


alzeptiren können; nähme man zu Privathäuſern feine Zuflucht, 


ſo würden ihre Beſitzer, wenn es Gewerbtreibende wären, mit 
Konzeſſionsentziehung bedroht; ihre Prediger würden ausgewie⸗ 
ſen, die Gemeindeglieder könnten nicht Taufzeuge ſein, nicht 
ürchlich getraut, nicht kirchlich begraben werden. Der Austritt 
aus der Landeskirche und die Unterwerfung unter das Patent 
ſei mit erheblichen Nachtheilen verbunden; endlich würden die 
8 e dem Borwande, daß ſie unter dem Deckman⸗ 
ie eligion volitiſche Zwecke verfolgten, auf Grund des 
ei aufgelöſt. Was die Bitte um Verleihung der 
näher ationsrechte betrifft, ſo hat es der Kommiſſion „an einer 
elbe motipitten, gehörig feſtgeſtellten Baſis“ gefehlt, um die⸗ 
8 mejchlen zu können. Die Zivilehe aber gehört, nach der 
deren as: Kommiſſion, dem Kreiſe der Ideen an, rückſichts 
Hinzufügen) lt vielen andern Sachen, könnte die Kommiſſion 
beiführung lich die Anſichten in letzterer Zeit geändert; die Her⸗ 
werthen Herren ceſebee über die Zivilehe erſcheint den ehren⸗ 
gelegenheit „ns bgeordneten noch nicht rathſam, weil die An⸗ 
Läuterungsprozeß 5 Stadium der Gährung und in einem 
der Königsberger te iſt!! Eine gleiche Petition 
Schickſal. riſttatholiſchen Gemeinde hat ein gleiches 
In der letzten S . 
Aerzte hilt Dr. Geber en der Aſſoziation der Berliner 
iehung eines taubſtummen intereſſenten Vortrag über die Er⸗ 
5 Blinden nach 1 5 eingeſendeten 


3 Dr, Lohde theilte einen Fall von Katalepſie 


+ Die in der Zirkularverfügung vom J. Dezbr, v. J., be⸗ 


— weil die Bittſteller noch nicht den „Weg. 


treffs der gewerbräthlichen Geſchäftsordnungen, enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen werden, wie bereits bemerkt, zu vielen Beſchwerden 
aus der Mitte der Gewerberäthe Anlaß geben. Der Bres⸗ 
lauer Gewerberath, welcher auf ein Geſuch wegen der New⸗ 
Yorker Induſtrieausſtellung von dem Minifterium angewieſen 
wurde, ſich in dergleichen Angelegenheiten künftig nicht mehr 
direkt ans Miniſterium, ſondern an ſeine nächſt vorgeſetzte 
Behörde, den Magiſtrat, zu wenden, hat bereits eine Be⸗ 
ſchwerde an die Staatsregierung beſchloſſen. Es wird in der⸗ 
ſelben ausgeführt, daß der Gewerberath nicht den Kommunal-, 
ſondern den Regierungsbehörden untergeordnet ſei, und zwar 
gehe dies daraus hervor, daß 1) gegen ſeine Entſcheidung, be⸗ 
treffend Angelegenheiten des §. 28, 35, 36 be. der Verordnung 
vom 9. Febr. 1849 und Beſchwerde au die k. Regierung ſtatt⸗ 
finde. 2) daß die Regierung den Wahl⸗Kommiſſarius ernenne, 
ebenſo bei der Einführung der Neugewählten und deren Ver⸗ 
pflichtung, 3) daß von dieſer die Wahlprotokolle beſtätigt wür⸗ 
den, 4) der Vorſitzende wegen Amtsſuspenſton an die Regie⸗ 
rung berichte (ein Verfahren, was bei keiner fräbtijchen Deputa⸗ 
lion gelte) und dieſe entſcheide, 5) daß die Regierung die Ge⸗ 
ſchaftsinſtruktionen beſtätige, 6) daß, ihr die Namen der Vor⸗ 
ſitzenden angezeigt werden, 7) daß ſie die Beiträge zur Unter⸗ 
haltung des Gewerberaths feſtſetze. Ebenſo übergehen die 9. 26, 
30, 70 den Gemeindevorſtand gänzlich. Sei jo die Unterord⸗ 
nung des Gewerberaths unter die Kommunalbehörden nirgends 
geſetzlich begründet, ſo enthalte ſich der Gewerberath auf all 
die Unzweckmäßigkeiten hinzuweiſen, welche eine ſolche herbei⸗ 
führen würde und wie namentlich das Vertrauen der Gewerb⸗ 
treibenden untergraben werden würde, wenn die Urtheile ihrer 
eſetzlichen Vertreter nicht mehr unmittelbar an die höhern Ber 
hörden Wal Gef 0 2 
— Bei Eröffnung des Durchganges von der Franzöſiſchen 
Straße nach der Se walitche IE pehhekfet . * 
ſetzung der Franzöſiſchen Straße in einer geraden Linie nach 
dem Schloßplatze auszuführen, und zwar fo, daß dieſelbe gerade 
auf die Kurfürſtenbrücke trifft und die Ecke des Schloſſes links 
als Grenze dient. Die Unterhandlungen, welche deshalb von 
der Behörde angeknüpft ſind, ſcheinen jedoch ohne Reſultat zu 
bleiben, da von den betreffenden Hausbeſitzern ſehr hohe For⸗ 
derungen geſtellt werden. In Folge deſſen wird man wohl 
ganz von dem urſprünglichen Projekte abgehen und den Durch⸗ 
gaug nur für eine Paſſage für Fußgänger einrichten. Bereits 
haben ſich zwei Aktien⸗Geſellſchaften gebildet, welche für die Be⸗ 
bauung der Verbindungsſtraße konkurrirende Vorſchläge machen. 
.Der Verein zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Buchhänd⸗ 
ler und Buchhaudlungsgehülfen und ihrer Wittwen und Waiſen 
hat die neuen Statuten (vom 26. Oktober 1851) nebſt einem 
Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins ſeit feinem funfzehn⸗ 
jährigen Beſtehen veröffentlicht. Der Verein, der auf Anregung 
von George Gropius im Jahre 1837 zuſammentrat, zählte 
ein Jahr ſpäter 207 Mitglieder, die zuſammen 258 Thlr. 10 Sgr. 
an jährlichen Beiträgen, 91 Thlr. 10 Sgr. an Beiträgen ein 
für allemal und 41 Thlr. an Verlagsbeiträgen gezeichnet hatten; 
ſeidem iſt die Zahl der Mitglieder auf 405 mit einer jahrlichen 
Beitragsſumme von 382 Thlrn. gewachſen. Die General⸗Ueber⸗ 
ſicht der Einnahmen und Ausgaben des Vereins während der 
ganzen Zeit ſeines funßzehnfährigen Beſtehens (bis zum 26. 
Oktober 1851) ergiebt Folgendes. Die Einnahme betrug: an 
Beiträgen der Mitglieder 5000 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf., an Bei 
trägen des Börſenvereins 1980 Thlr., an Geſchenken ꝛc. 1158 
Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. au Zinſen des Reſervefonds 539 Thlr. 
10 Sgr., zuſammen 9368 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Verausgabt 
wurde: für Unterſtützungen 4884 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., für 
den Reſervefonds 3412 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., für Verwaltungs: 
loſten 222 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., zuſammen 8519 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf, jo daß ein Beſtaud von 849 Thlrn. verblieb. Der Re⸗ 
ſervefonds beträgt nach der Angabe des Kaſſenberichts vom 
26. Oktbr. 1851: 3500 Thlr.; gegen obenſtehende Angabe zeigt 


ſich ein Mehr von 87 Thlrn. 26 Sgr. 6 Pf., was dadurch 
entſteht, daß viele Papiere unter dem Kours gekauft, aber mit 
Pari angegeben ſind. Die Unterſtützungsſumme von 1884 Thlrn. 
22 Sgr. 6 Pf. vertheilt ſich wie folgt: an Buchhändler 1205 
Thlr., an Wittwen, Frauen, Töchter und Kinder 2232 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., an Gehülfen und Lehrlinge 1447 Thlr. 
Der Vorſtand des Vereins beſteht gegenwärtig aus den Herren: 
C. S. Mittler, Vorſteher; L. Oehmigke, Kaſſtrer; G. 
Winckelmann, R. Gärtner, Prüfungskommiſſarien; G. 
W. F. Müller, Sekretär. 5 
— Das „Kieler Korreſpondenzblatt“ enthält folgenden Ar⸗ 
tikel: „Ein anonymer Artikel über das Loos der für Braſi⸗ 
lien im vorigen Jahre geworbenen deutſchen Truppen muß 
um ſo mehr Unruhe und Beſorgniß bei den zahlreichen Ange⸗ 
hörigen und Freunden derſelben erwecken, weil auf ein Schrei⸗ 
ben des Oberſtlieutenant v. d. Heyde, welcher bekanntlich Kom⸗ 
mandeur des zu dieſer Legion gehörigen Infanterie -Bakaillons 
iſt, Bezug genommen wird. Der Unterzeichnete, deſſen älteſter 
Sohn (früher Hauptmann in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ar⸗ 
tillerie) ch one nach Rio de Janeiro begeben und längere 
Zeit dort aufgehalten hat, um ſich auch über den projektirten 
großartigen Eiſenbahnbau daſelbſt zu inſtruiren, hält es daher 
für ſeine Pflicht, öffentlich bekannt zu machen, daß er von dem⸗ 
ſelben ſtes nur günſtige Berichte, welche ſich jedoch haupt⸗ 
ſächlich auf die zu feinen Truppen gehörige Artillerie bezie⸗ 
hen, erhalten hat, indem dieſes hoffentlich dazu dienen wird, 
unnöthige und vorzeitige Sorgen über das Schickſal unſerer 
dortigen Landsleute zu zerſtreuen. Kiel, den 7. Febr. 1852. 
Brockenhuus.“ Ä g 
— Direktor Peler v. Cornelius iſt dem Kapitel des Or⸗ 
dens zum heiligen Grabe, deſſen Großmeiſter der Graf Picko⸗ 
lomini in Flerenz iſt, zum Mitglied vorgeſchlagen worden. 
Es iſt dieſer Orden in feinen äußern Abzeichen ein beſenders 
prachtvoller. Wegen der verſchiedenen Bedingungen, welche an 
die Erhaltung dieſes alten Ordens geknüpft find, hat Cornelius 
das Ganze im Voraus abgelehnt. > 
— Gleich vielen anderen Gemeinden hat nun auch der 
Vorſtand der Breslauer chriſtkatholiſch 1 
in der Serre des Miniſters des Junern vom 
20. Sept. v. J. aufgeſtellte Behauptung: „daß die ſogenanten 
Diſſidenten⸗Gemeinſchaften den Umſturz der ſozialen Ordnung 
fördernde politiſche Vereine jeien“ proteſtirt. l 
1 Der Darlehnskaſſenverein des 100. Stadtbezirks, welcher 
in den erſten Jahren ſeiner Thätigkeit höchſt erfreuliche Reſul⸗ 
tate erzielte, ſah 1 in den letzten 15 Monaten vom J. Okt. 
1850 bis 31. Dez. 1851, für die jetzt Bericht erſtattet worden, 
in ſeinem Wirkungskreiſe ſehr beſchrankt, indem faſt ſämmtliche 
wohlhabende Bezirksgenoſſen ſich zurückzogen und die aushar⸗ 
renden, der arbeitenden Klaſſe augehörenden Mitglieder nur ger 
ringe, ihren Vermögensverhältniſſen angemeſſene Beiträge zah⸗ 
len konnten. Während die Kaſſe bis zum 30. Sept. 1850 an 
115 Perſonen zinsfreie Darlehne im Betrage von 1819 Thlrn. 
20 Sgr. und zur Anſchaffung von Oefen 271 Thlr. 26 Sgr. 
bewilligte, konnte fie vom J. Okt. 1850 bis 31. Dez. 1851 im 
Ganzen nur au 35 Perſonen 490 Thlr. 25 Sgr. darleihen 
und für Oefen 52 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. gewähren. Während 
dieſes Zeitraums betrugen die Unkoſten 2 Thlr. 10 Sgr.; der 
baare Kaſſenbeſtand belief ſich am 31. Dez. 1851 auf 19 
Thlr. 22 Sgr. 1 Pf., verzinslich angelegt waren 340 Thlr. 
— Seit ihrem Beſlehen hat die Kaffe 150 Darlehne im Betrage 
von 2310 Thlrn. 15 Sgr. und für Oefen 323 Thlr. 28 Sgr. 
6 Pf. zuſammen 2634 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., gewährt; hier⸗ 
von ſind zurückgezahlt 2001 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., abgeſchrieben 
129 Thlr. 18 Sgr., 15 daß die noch ausſtehenden Forderungen 
503 Thlr. 19 Sgr. betragen. Rechnet man hierzu den Kaſ⸗ 
ſenbeſtand und die verzinslich angelegte Summe, ſo ergiebt ſich 
für den Verein ein Vermögen von 863 Thlr. II Sgr. 1 Pf. 
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— Am Sonnabend wird vor dem Kammergerichte die von 
der Staatsanwaltſchaft gegen die Freiſprechung des Abgeordne⸗ 
1 * eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zur Verhandlung 
ommen. * 

„ — Polizeibericht vom 12. Febr. Am loten d. M. friih 
fand man vor einem Hauſe der Wilhelmsſtraße über 100 Stück 

Hülſen von ſcharfen Gewehr⸗Patronen, von denen die Kugeln 
abgekniffen waren, und das Pulver ausgeſchüttet auf der Strafe 
umherlag. Dieſelben wurden dem Artillerie-Depot übergeben. — 
In der Nacht vom 7ten zum Sten d. M. iſt in der Kaſſe des 
herrſchaftlichen Schloſſes zu Boitzenburg in der Ükermark ein 
gewaliſamer, und mit größter Verwegenheit ausgeführter Dieb⸗ 
ſtahl begangen, jedoch vor gänzlicher Vollendung entdeckt wor⸗ 
den. Zwei der Thäter find bald nach der Verſtörung im 
Schloſſe gefunden worden, von denen ſich einer ſogleich er dol cht hat, 
der andere aber durch einen Terzerolſchuß ſeinem Leben ein 
Ende machen tolle, ſich jedoch nur unbedeutend die Haut ver⸗ 
letzt hat. Aus dem Kaſſenbehältniſſe find vermittelſt Diebes⸗ 
handwerkszeugen 5000 Thlr. entwendet geweſen, die bis auf 
725 Thlr. größtentheils wieder beſchafft worden find. Der 
Erdolchte war in Berlin wohnhaft. N 

Glogau. Der Gemeinderath hatte der hiefigen freien 
christlichen Gemeinde wiederum einen Zuſchuß von 100 Thlru. 
für das laufende Jahr bewilligt. Die Regierung hat aber die 


Auszahlung dieſer Sinne und überhaupt jede Unterſtützung 


aus Kommunalmitteln unterſagt. - 

Königsberg. In vier Städten Weſtpreußens find die 
Menſchenblattern ausgebrochen. Aus Litthauen wird ein ent⸗ 
ſetzliches Ereigniß berichtet. Vor einigen Tagen traten 17 Kin⸗ 
der, welche die Schule im Dorfe Warnen, bei Kraupiſchken, 
beſucht hatten, gegen Abend ihren Weg nach Haufe an und 
wählten denſelben über die zugefrorene Inſter. Die Eisdecke 
war; jedoch ſo ſchwach, daß ſie brach; ſämmtliche 17 Kinder 
ſtürzten ins Waſſer, und auch nicht eins if gerettet worden. 

Hamburg, 11. Februar. Heute früh iſt der erſte Train⸗ 
zug vom Regiment Wellington von Altona durch Hamburg 
paſſirt, um über Lauenburg den Rückmarſch anzutreten. Dem 
Vernehmen nach wird das Regiment Wellington Altona am 
15. d. verlaſſen. D aut 

Kiel, 10. Februar. Dem . G. wird’ geſchrleben: In 
der Gegend don Wandsbek iſt es zwiſchen zwei öſtreichiſchen 
Soldaten, die mit einem Fuhrmanne zuſammen ſchmuggeln 
wollten, und zwei diesſeitigen Zollgränz⸗Gensd'armen, einem 
Wachtmeiſter und einem Fuß⸗Gensd'armen zu einem erheblichen 
Streit gekommen. Die zuerſt von beiden Seiten gebrauchte 
Schußwaffe hat glücklicher Weiſe zu keinem Reſaltate geführt. 
Dagegen hat der Wachtmeister bei dem ſpäteren Säbelgefechte 
dem einen ͤſtreichiſchen Soldaten zwei bedeutende Kopfwunden 
beigebracht und ihm einen Finger abgehauen, und der, Fuß⸗ 
Gensd'arme dem andern Oeſtreicher zwei Bayonnetſtiche im 
Arm und einen in der Bruſt beigebracht. Die Oeſtreicher find 
als Gefangene ins Lazarenh gebracht. ; 

Rendsburg. Der Altonaer Zeitung wird aus Kopen⸗ 
hagen als poſttiv berichtet, daß ſofort nach dem Abzug der Kat⸗ 
ſerlichen Mendsburg däniſche Beſatzung erhalten werde. 

— Heidelberg. Frau Snaatsräthin von Kotzebue, 
Gattin des in Mannheim von Sand ermordeten Staatsrath 
von Kotzebule, welche in ſtiller Zurückgezogenheit hier im Kreife 
von einigen Familien gelebt, ſtarb am 4. und wurde am 6. 
beerdigt. * E 
Luxemburg, 7. Febr. Die Jeſuiten-Miſſionäre 
treiben noch immer ihr Weſen bei uns. Jetzt wird aber viel⸗ 
leicht die Reglerung einſchreiten. Unweit der Stadt liegt näm⸗ 
lich die Fayeneerie des Herrn Boch, der die ganze Pfarrgemeinde 
in Nahrung ſetzt, der aber eben kein Freund der Geiſtlichen 
und Miſſionäre ii. Biſchof Laurent hatte ihn ſogar erkom⸗ 
zul. Die Abweſenheit des Herrn Boch benutzten nun die 
Druck von W. Pormetter lu Berlin, 


Kommandantenſtr. 7, 


Beilage, 


Beilage zu 
2 N Freitag den 13 


Medemptoriſten, in der Fayencerie⸗Gemeinde eine mehrwöchent⸗ 
liche Miſſion vorzunehmen, die wirklich 1 beſucht würde. 
Da kam plötzlich Hr. Boch zurück und ſchloß ſofort die Fabrik, 
indem er den zweihundert Arbeitern erklärte, jo lange, die Miſ⸗ 
ſion dauere, laſſe er nicht arbeiten. Herr Voch dit ein ehr 
wohlthätiger und geachteter Mann, aber auch ein Mann, der 
mit ſich nicht ſpielen läßt. ? 

Bruüſſel. Die Verhandlungen der Angelegenheit des „Bul⸗ 
letin Francais“ ſind am 10. fortgeſetzt worden. Das Tribunal 
gab nach einer ziemlich langen Berathung folgendes Urtheil: 
Es erklärt die Klage des Druckers als nicht zuläſſig und 
verüttheilf denſelben in die Koſten. —— 

Paris, 10. Febr. Seit geſtern iſt die Liſte der Oppoſt⸗ 
tions⸗Randidaten ſür Paris bekannt; es find folgende; I. Wahl⸗ 
bezirk: Dufaure: 2. Vivien, früher Staatsrath, gemäßigter Re⸗ 
publikaner; 3. Cavaignac (General); 4. Goudchaur, Banquier 
und Finanz⸗Miniſter der proviſoriſchen Regierung; 5. Charras, 
Oberſt und aus Frankreich verbannt; 6. Carnot, Unterrichts⸗ 
Miniſter der proviſoriſchen Regierung, verbannt und einer der 
drei Repräſentanten, nach deren Wahl das Geſetz vom 31. Mai 
erlaſſen wurde; 7. Birio oder Bethmont, beide gemäßigte Re⸗ 
publikaner letzterer ſollte kurz vor dem 2. Dez. in ein republi⸗ 
kaniſches Miniſterium treten; 8. F. de Laſteyrie, gemäßigter Re⸗ 
publikaner; 9. Garnon, desgl. Alle waren früher Mitglieder der 
geſetzgebenden Verſammlung und ſind zum größten Theile Re⸗ 
publikaner von der Farbe Cavaignac's. Charras gehörte dem 
Berg anz man hat ihn auf die Lifte geſetzt, um der äußerſten 

Partei eine Genugthuung zu geben, obgleich er eigentlich nicht 
zu derſelben gehört. Im Elyſee ſcheint man über den Ausgang 
der Wahlen ſehr beruhigt zu ſein. Louis Bonaparte ſoll auf 
eine Zuſammenberufung des geſetzgebenden Körpers Verzicht 
leiſten wollen, wenn derſelbe ihm nicht konvenire. 
Verantwortlicher Redakteur; Hermann Holdheim in Berlin. 


CFC LETTER 

Wiener Affen⸗Theuter, 

u: Sophienſtr. Nr. 16. Bin 
Heute; Große Vorſtellung der 4füß. Deban, Selle. 


Kaſſe 6, Anfang 7 Uhr: C. Orban, Direktor. 


Nur noch zwei Tage! 
Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute Freitag: Eine Vorſtellung: 


Das maleriſche und romantiſche 
Mheinland. 


Morgen Slmöffnung 36 uhr. 


ee amjang hr. 
Keine Vorstellung... . 

: 5 2 8 Wolff. 
Sonnabend, den ig 


Kahleis u. 
be 1. de M. findet zum Besten der Darlehns⸗ 
Kaſſe des Sage Jan n. b. in Willa Colonna ein 
Vocal⸗ und 5995 g and Concert, unter Mitwirkung des Ber⸗ 
liner Sängeriunde, ARE Machpen" ein Vall ſtat. Bilfets für 
Herren a 5 Sgr. Kae a 2% Sgr. find bei den Herren 
Gleich, Friedrichs u. err. J. Ecke, Spranger Königsſtr. 32, 
Neichel, Gr. Frankfurterſtr. 77 u. Herſten, Landsbergerſtr. 33 
ſowie Abends an der Kaſſe zu erhöhten Preiſen zu haben. - 
Heute Freitag werden auf meiner Kegelbahn Schinken und 
Wurſt ausgeſchoben. Kühne, Anden. 121. 


Nr. 37. der Urwähler 


„Zeitung. 


Februar 1852. 


Cirque national de Paris. 
Heute: Ilaute deole & grandes guides von Madame, 
Newsome. Corde Volante u. Academische Stellungen. 
Soznadend, am 14. iſt 0 17 Faffnachts⸗Vorf 
ich freundſchaftlich einlade. 7 
| ai Al Weidtlandt, Feilnerſtr. Nr. 10. 

F. Peforny, Neue Grünſtr. Nr. 28. 1 Tr. hoch, 
en hiermit ſein reelles Cigarren⸗Lager (auch Detail). 
Ein Laden⸗Repoſitorium zu jedem Geſchäft pa ſſend, iſt billig 
zu verkaufen Alte Jakobſtr. Nr. 100 part. links. 7 
RE Nee ee ee 
empfiehlt zu Portemonnais, Cigarrentaſchen un rieftaſchen, 
bal 5 U thlr. 5 jgr. an, E. C. Giinmert, Stralauerſtr. 19. 


breiter ſchwarzer Taffet 
& A Robe 7, 75, 8 thlr. "EB 

breiter Thybet (reine Wolle) 

> à Robe 3, 33, 4 u. 5 thlr. N 
Camlott mit u. ohne Cöper & Robe 2, 24, 3 thlr. 
Umſchlage⸗Tücher (gewirkt) in allen Farben, 

van 27%, 3. 4, 5, l bie 10 tür. 

NB. Damen Mäntel ſolen, um jetzt damit zu 


räumen, bedeutend billjger verkauft werden bei 


M. Blumenreich 8 Co., 
Nr. 8. Poſtſtr. Nr. 8. 
Urückgeſetzte Weſten 


in vollſtändigen Größen bis oben zu fnöpfen 
empfehlen u Geb 4 FR ug 
; ebrüder Levinſtein, 

Friedrichſtr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtraße. 
E. Müller, Leipzigerſtraße Nr. 96. 
mpfiehlt ſich mit Contobüchern linſrt und unliniirt gut auf⸗ 
ſchlagen in allen Größen und Schreibebücher ſo wie ſämmt⸗ 

liche Schreibmaterialien zu den billigſten Preiſen. rn 
Selb. Regenſchirme v. 27 Thlr., bat. Regenſch. v. 20 [gr. an. 
Repar. 2 Bezüge fert. bill. d. Fabr. Markgrafenſt. S3. Rehage. 
= In mortel le n 

empfing eine neue Sendung in allen Farben, fo wie franzöſ. 
Inmortellen-Kränze. Babu, 


5 E re 
Ausverkauf 
Zu herabgesetzten billigen Preiſen: Damen⸗Mäntel und 
Böning A 4, 5, 6, 7 u. 9 Thlr. Polka⸗Jacken à 1, 15, 
2 und 2 Thlr. 5 Sgr. Eine Parthie i 70 

Steppro Eu 1 Thlr., 1 Thlr. 5 Sgr., 

1 Thlr. 10 Sgr. 1. 17 Thlr. ſollen fofott verkanft werden bei 


M. S. Hauff, Landsbergerſtraße Nr. 67. 


Ecke der Kuürzenſtr. 


eier N. Tanz, 


Molkenm arkt Nr. 5. 


7 


Feinſten Brief» Siegellad 


der renomirteſten Fabriken Europas verkauft en gros uu. en 


detail billigſt, S. Röder, Spandauerbrücke Nr. I. 
Die größte Auswahl v. Birk, Mahag. u. Schlafſopha v. 7 thlr. an, 
Polſterſtühle v. 3 thlr. an, Roßhaar⸗ u. Seegrasmatr. v. 1 F thlr. 


an, alte Sopha werd. in Zahl. gen. b. Tapezier Sparwaldsbrücke * 


etallbuchſtaben in jeder Größe u. Schrift: 
1 7. 4285 oder lackirt in allen Farben, empfehle 
illigſt. 


Art, 

ich b 
Agenturen errichte ich in jeder Stadt Eine und kaufe alte 

Buchſtaben zum % Theil zurück. 5 


Masken⸗Anzüge find zu haben Or, Seorgenficchg,. b. Schiltsty. 
n Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen 40,000 St. u. 5000 
St. ächt Habanna Cigarren, ſämtlich alt, für den Einkaufs⸗ 
preis verkauft werden, Kochſtr. Nr. 11. 
Nur für Herren Kleidermacher. 
1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. 
3 Fitzen ächt engl. Zwirn für 1 Sgr. 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, 
bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 
Wollene Geſundheits⸗Hemden 
werden gewaſchen ſo daß ſie nicht einlaufen bei 1 
: F. L. Richter, Roſenthalerſtr. Nr. 35. 
Neue Brautbetten müſſen ſchleunigſt Reue Fried⸗ 
richsſtr. 76, 1 Tr., 2. Thür ſpottbillig verkauft werden. 


Die Kunſt⸗Kitt⸗Anſtalt, 
in venetianifcher Manier A la Herr Kraus. 
Fiſcherſtr. 29. (Eingang durch den Laden) 
empfiehlt ſich zum Kitten von zerbrochenem Geſchirr aus! 
Glas, Porzellan, Kriſtall, Marmor, Alabaſter beſtens. N 


e Beſtellungen werden auch Bellevueſtr. 2., Hof part. 
angenommen. 2 


B 5 
FCC ccc 
Die Buchdruckerei von W. Pormetter, Kom⸗ 


mandantenſtraße 7., empfiehlt ſich einem geehrten 


Publikum zur Anfertigung aller 
einſchlagenden Artikeln. id 


. Tabacksrippen werden in jeder Quantität gekauft, Linien⸗ 
ſtraße Nr. 137. ‚ ; bi 
Charlottenſtr. 79, H. 2 Tr. iſt eine freundl. Schlafſt. ſogl. zu verm. 
1 Schlafſt. m. ſeparat. Ging. ist zu verm. Blumehſtr. 59, vorn! Tr. 
Zum J. März ſuchen 2 J. pünkfl. Leute 1 Stube m. ſep. Ging. 

(1 Tylr.) Adr. Chauſſeeſtr. Nr. 17a bei Schulz. 
Lumpen-Sortirfrauen finden. N. Friedrichstr. 17 Beschättig. 
Geübte Hasplerinnen werden verlangt Wallſtr. 59. 1 
Bluchhandlungsreiſende und Subſkribentenſammler für Ber: 
lin, aber nur reelle Leute, werden verlangt, \ 

Alerandrinen⸗Straßße 78. part. rechts. 
Ein Mädchen, geübt im Sortiren von Cigarren wird ger 
ſucht, Linienſtraße 137. 5 


in dieſes Fach 


1 


* 


Einen tüchtigen Mechanikergehülfen ſucht 
A. Dietrich, Mechaniker, Linienſtr. 32. 


Ein kräftiger Mann in den zwanziger Jahren, der ſeiner 


Militairpflichtigkeit, bereits genügt hat, ſucht eine paſſende Ber 


ſchäftigung oder eine Stelle als Bedienter. Näheres bei Frau 


v. Bölow, Wilhelmsſtraße 91. 


In der Conſirmanden⸗ u. Metcaths⸗Ausſtattungs⸗ 


Kaſſe für Knaben und Mädchen zu Spandau, 
von der Königlichen Regierung zu Potsdam beſtätigt und vom 
Magiſtrat zu Spandau beauffichtigt, werden jederzeit Perſonen 
bis zum 23 Lebensjahre, (ohne Nachzahlungen), als Mitglieder 
durch mich aufgenommen. Statuten liegen bei mir zur Durch⸗ 
ſicht bereit und verabreiche Statutenauszüge gratis. 

! Der Agent Theodor Radeloff, 
Kronenſtr. 74., 1 Tr. 


Londoner Union Lebens⸗Verſicherungs⸗Societät. 


Die Union» Societät (errichtet im Jahre 1714 in London, 
ſeit 1816 thätig in Deutſchland) hat bereits die Probe eines 
Jahrhunderts beſtanden. Sie iſt eine Aktiengeſellſchaft, — bie: 
tet als ſolche alle Garantien einer ſoliden Anſtalt dar, leiſtet 
vollkommene Sicherheit hen Theilneh⸗ 
wir a 5 urſprünglichen Fond und das Neſerve⸗Ka⸗ 
pital — leg N > 

ihren Verſicherten keine Verpflich⸗ 
ah Nachſchüſſen auf, und gewährt 
gleichwoh 5 Sn 

den Verſicherten einen erheblichen 

Antheil (zwei Drittheile) an dem 
Nutzen aus dem Geſchäfte. 


Der Ueberſchuß (Dividende, Bonus) wird alle 
Policen 


ſieben Jahre ermittelt und auf alle welche 
für ganze Lebensdauer abgeſchloſſen und dann in Kraft find 
wenn ein ſolcher Bonus deklaritt wird. Die nächſte Ver⸗ 
theilung findet 1855 ſtatt, und konkurriren dazu nicht nur 
die bisherigen, ſondern auch alle inzwiſchen auf Lebensdaner 
gezeichneten Policen. Durch dieſen Zuwachs wird im Laufe 
der Zeit das verſicherte Kapital anſehnlich vermehrt, ohne 
daß die Prämie erhöht würde. — Der Plan, welcher unent⸗ 


geldlich bei uns zu haben iſt, enthält verſchledene zeitge⸗ 


mäße Erleichterungen. Auch ſind die Prämien in den mei⸗ 
ſten Fällen ermäßigt worden. 
Die Unterzeichneten empfehlen dieſe Anſtalt der ferneren 
Theilnahme des Publikums. Berlin, 12. Februar 1852, 
J. F. Poppe & Comp., 
K Haupt-Agenten der Union-Sorietät, 
Neue Friedrichsſtr. 37. 


K. W. Krügers Buchh., Poſtſtr. 21. er⸗ 

ſchien jo eben. x 3 
Jugend⸗Bibliothek von Ferd. Schmidt. Zweiter Jahr⸗ 
gaug, erſtes Heft. Preis der Jahrg. 1% Thlr. Die Subjeri: 
benten erhalten als Prämie F. Schmidt, Hausſchatz der 


önſten Balladen, Romanzen u. poetiſchen Erzählungen aller 


Zeiten und Völker (Preis einzeln 175 Sgr.). 


Schul⸗Choralbuch für die Provinz Brandenburg von 


L. Erk. Erſtes Heft 11 Sgr. Zweites Heft 1 Sgr. 
Ein großer ſchwarzer Neufoundländer Hund mit ſchwarz 
ledernem ee e Nr. 5380 hat ſich verlaufen. 


Dem Bringer eine angemeſſene Belohnung. Fliederſtr. Nr. 2. 
auf dem Holzplatz. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


> 


